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Hochedelgebohrner Herr,
Hochzuehrender Herr Senator,

—Ichon funf und zwanzig Jahre ſind es, ſeit dem ich

Je mir

J den erſten Schritt in Dero vaterliches Haus that

ſchatzbaren Hauſe genoſſen! Funf Jahre lang hab ich das

Vergnugen gehabt, mich mit Dero erſten Bildung in den
Wiſſenſchaften zu beſchaäftigen und wie viele Beweiſe ei

nes edeldenkenden Herzens hab ich ſchon damals an Jhnen

wahrgenommen! wie viele Proben der Liebe und Freunde

ſchaft gegen mich erfahren! Stets iſt mir ein lebhaftes An
denken davon ubrig geblieben; jederzeit hab ich an Dero

Umſtanden den warmſten Antheil genommen. Und ietzt, da

Dero hausliches Gluck durch eine angenehme ehliche Ber·
bindung beveſtiget ſehe; ietzt, da Dero ſchatzbare Angeho

rigen Wunſche und Gebeth fur Dero Wohlergehen zum

Thron des Allgutigen bringen; ietzt ſollte ich gleichgultig blei
ben? Nein, mit dem innigſten Gefuhl meines Herzens bezeige

ich



ich Jhnen meine Theilnehmung: mit der feurigſten Jnn

brunſt vereinige ich mein Gebeth mit denen, die Sie lieben:*

Der Hochſte beſelige Dero Ehe und mache Jhnen dieſelbe

zu einer Qvelle des reichſten und dauerhafteſten Bergnugens.
Ein ieder von Dero kunftigen Tagen ſey Jhnen wie der heu

tige und keiner von Dero Wunſchen muſſe unerfullet bleiben.

Jolgende Jhnen gewidmete Abhandlung bitte als eine Frucht

meiner Ehrerbietung von Dero Wurde und als einen Be
Jweis meiner Liebe gegen Dero Perſon anzuſehen, womit ichD

unausgeſetzt verharre

Ew. Hochedelgebohrnen

Gorlitz,
den 29. April

1783.
ergebenſter Diener.

Johann Hortzſchansky.
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nter den mancherley Vorzugen, wodurch ſich Gorlitz vor vielen
JStadten auszeichnet, verdienen beſonders die verdienſtvollenJ
v und anſehnlichen Geſchlechter, womit dieſer Ort pranget, eine

gleichen Familien anzufuhren. Allein wenn ich alle, die es wurdig ſind,
nennen wollte, ſo wurde mir der Platz zu enge werden; wollte ich aber nur
einige vorzuglich ausheben, ſo wurde ich den Verdienſten derer, die ich
mit Stillſchweigen ubergienge, Unrecht thun. Es ſollen daher gegenwartig
nur diejenigen Geſchlechter angefuhret werden, welche mit Adels und Wap
penbriefen beehret worden ſind.

J JJ 2.4
Unter dieſen Familien finde ich einige, welche den verliehenen Adel,

fortgeſetzt haben; andre hingegen, welche ſich an der erlangten Ehre begnu—
gen laſſen und im burgerlichen Stande geblieben ſind. Von benden ſoll
hier etwas geſagt werden. Damit ich aber die Schranken einer Gelegen
heitsſchrift nicht uberſchreite, ſo will ich bey ieden Geſchlechte den Erwerber

des Adels oder Wappenbriefes angeben; dann einige vorzugliche Per—
ſonen aus ieder Familie nennen; endlich von dem erlangten Adels- oder

Wappenbriefe etwas beyfugen und dieſes, ohne mich an eine gewiſſe Rang—
ordnung zu binden. Freylich ſind ſchon viele von dieſen Geſchlechtern ein—
gegangen; indeſſen verdienen ſie doch, daß ihr Andenken aufbehalten werde.

gJ. 3.



ſ. 3.
Von den gorlitziſchen Geſchlechtern, welche ihren Adel fortgeſetzt ha—

ben, finde ich zuerſt die von Keichenbach, oder wie ſie in den alteſten Zei—
ten hießen, die von Richenbach. Sinapius in ſeinen ſchleſiſchen Curi—
oſitaten, unter dieſem Namen, meldet, daß dieſe von Reichenbach, die ſchon
langſt zum freyherrlichen, in neuern Zeiten aber zum graflichen Character
gelanet ſind, ehedem im Glatziſchen gewohnet und ſich von ihrem Stamm—
ſitze Biele oder Pielau, im Reichenbachiſchen Weichbilde gelegen, meiſtens
von der Biele oder die Bieler genennet; er ſetzt aber auch hinzu, daß
Reichenbach unweit Gzorlis ihr Stammkane aomoſon Cun

Jvunin von eichenbach izoz. Titze von Reichenbach 1328. Jensko von Reichen
bach 1332. und ein andrer Johann von Reichenbach 344. Ja wenn
GSinavins ſaat. daß ſio ſich nan dan Nini-

i enn wydil oderSidilon von der Bele, auch Biele, iſt von 1345. an, viele Jahre im
Rathe geweſen. Wenn aber dieſe Familie die adeliche Wurde erlangt ha
be, kan ich wegen Mangels an ſichern Nachrichten nicht beſiimmen. Jhr
Wappen iſt in einem blauen Schilde ein weiſſer Muhlſtein, woran 3 eiſen
farbige Hammer befindlich ſind. Auf dem Helm ſtehet eine Krone, uber
welcher ein grauer Eſel hervorſteiget! Die Helmdecken ſind blau, und weiß.
Ob nun und wie weit die Grafen von Reichenbach mit dieſer Familie ver—
wandt ſeyn, unterſtehe ich mich nicht zu entſcheiden.

ſ. 4.
Dieſen kommen in den gorlitzſchen Jahrbuchern die von Saltza,

oder wie ſie ſich zuweilen ſchrieben de Sale, dem Alter nach am nachſten.
Denn ſchon im Jahre 1296. finde ich heinrich de Sale, unter den gor—
litzſchen Rathsherren. Heilmann de Sale, der jungere genannt, ward
1298. unter die Schoppen aufgenommen. Sein Sohn Heinrich war
Notarius:; heinrich 11. Protonotarius und noch 1384. war ein heinrich
de Sale im Rathe. Von cheinrich von Saltza ſchreiben ſich verſchiedene
milde Stiftungen her. Denn im Jahr 1326. beſchied er nach ſeinem Tode

den
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den Siechen zu St. Jakob eine Fleiſchbank zum Seelgerathe. Auch be
ſchied er noch vier Fleiſchbanke zum Seelgerathe, eine zu St Peter, die
andere zu St. Nikolai, die dritte zum Spittal, die vierte ſollte man verkau—
fen und was davon fiele, das ſollte man geben halb zu Syfridsdorf in das
Kloſter, die andere Halfte zum Lauben ins Kloſter: Jtem noch ein Seelen—
gerache mit einer Fleiſchvank, daß man jahrlich von den Zinſen ſeine Jahrs—
zeit begehen ſollte, ſeiner und ſeiner Nachkommen Seelen zu Troſt und Gna
de. Uebrigens iſt dieſes Geſchlecht eins von den alteſten von Adel, deſſen
ſchon ums Jahr 1174. gedacht wird. Das Wappen deſſelben iſt ein qua
drirter Schild, wo im erſten und vierten rothen Felde eine weiße Lilie und
im zweyten und dritten weiſſen Felde zwey, gelbe Angel befindlich ſind.
Oben drauf ſtehen zwey gekronte Helme; auf dem forderſten die weiſſe Lilie
auf dem hinierſten aber zwiſchen den gelben Angeln drey Federn, von denen,
die mittelſte aelb, die andern aber-roth ſind. Die Helmdecken ſind auf
der einen Seite roth und weiß, auf der andern roth und gelb.

ſ. 5
Auch die von Biſchofswerder gehoren unter die gorlitzſchen Ge

ſchlechte. Denn Guntzel von Biſchofswerda befand ſich im Jahr
1325. unter den Schoppen zu Gorlitzz Rulo von Biſchofswerda war
1344. im Rathe und Nicolaus von Biſchofswerda, ſtarb 1497. als
Rathsherr. Die Biſchofswerder beſaſſen in folgenden Zeiten die Guter
Trebus, Spreehammer, Creba und Ebersbach bey Gorlitz. Wenn ſie
aber den Adel erlangt und wer der erſte geweſen, der dieſe Wurde an ſeine
Familie gebracht, iſt unbekannt. Jhr Wappen iſt ein weiſſer Schild,
worinnen eine ſchwarze Spitze von einem Wurfſpieß, oder, wie es andere

erklaren, ein eiſerner Hacken. Auf dem Helm ſtehet ein Federbuſch, da in
der Mitten drey weiſſe, auf der fordern drey ſchwarze und auf der hintern.
Seite drey rothe Federn befindlich ſind. Die Helmdecken ſind ſchwarz
und weiß. g. 6.

Die von Canitz ſind nach Anweiſung ihres Namens, wendiſcher
oder ſlaviſcher Herkunft Wenn ſie den Adel erlangt haben iſt unbek annz.
ſie haben ſich aber in vielen Landern ausgebreitet und ſich un Kriege untd
an furſtlichen iHofen verdient gemacht. Auch unſer Goörlitz iſt ihnen Er
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kanntlichkeit ſchuldig. Denn im Jahr 1399. kam Bernhard von Ca
nitz in den Rath und wurde 1405. Burgermeiſte Conrad von Canitz
war 1414. Rathsherr; George von Canitz wurde 1422. in den Raths
ſtul aufgenommen und gelangte 1428. zur burgermeiſterlichen Wurde.
Andreas von Canitz, der 1452. Rathsherr und 1453. Scabinus wor—
den, bekleidete 1457. die Burgermeiſterſtele. Scehon vorher, im Jahr
1301. machte ſich Heinrich und Wittig von Canitz um Gorlitz verdient,
da ſie das Dorf Rachenau, nebſt dem Spittelwalde, jum Hofſpital an der
Neiße ſchenkten und obengedachter Andreas von Canitz machte 1458.
Anſtalt, daß den 7. May vor dem damals ſo genannten Stein- nunmehri
gen Frauenthore der Grund zur Frauenkirche gelegt wurde. Das Wap
pen derer von Canitz iſt im ſilbernen Felde ein rothes Andreascreutz mit vier
rothen Roſen in den vier Winkeln. Dern ſordern Helm decket eine rothe
Mutze mit einem weißen Stulp, uber welchem ein gelbes Rad zu ſehen,
worauf acht Windlichter ſtehen; auf dem hintern gekronten Helm aber be—
findet ſich ein hoher Hut mit einem gelben Knopf mit Roth und Silber ab—
getheilt und mit drey Geyerfedern in ihrer naturlichen Farbe gezieret. Die
Helmdecken ſind roth und Silber.

g. J.
Unter den adelichen gorlitzſchen Geſchlechtern finde ich im Jahre 1294.

einen Martin von Grunau und im Jahre 1305. einen Chriſtian von
Grunaw wunter den Rathsherren, welcher letztere zo6 als Dorfherr von
Moyß angegeben wird. Nun iſt zwar ein adeliches Geſchlecht von Gruna
oder von der Grun bekannt. Da aber dieſes erſt zu Anfange des 16tenJ

Jahrhunderts aus der Pfalz nach Meißen gekommen iſt, ſo ſcheinen die
gorlitzſchen von Gruna mit dieſen letztern keine Verwandtſchaft zu haben.
Hingegen giebt Singpius in ſeinen ſchleſiſchen Curioſitaten und das Sieb—
macheriſche Wappenbuch eine ſchleſiſche adeliche Familie von Grunaw an,
die mit unſern ven Grunaw eher verwandt ſeyn konnte. Dieſe ſchleſiſchen
von Grunaw fuhren im rothen Schilde zwey gelbe in Form eines Andreas
creutzes ubereinander gelegte Klauen; auf dem Helme aber zwey offne Flu
gel ſchrag getheilt, oben gelb und unten roth. Die Helmdecken ſind auch
roth und gelb.

J. 8.
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g. 8.
Die von Maren ſind eine alte adeliche Familie und ſollen, nach Gau

hens Angabe in ſeineim Adelslexico, meißniſcher Ankunft und ihr Stamm
haus der Ritterſitz Maxen inm Amt Pirna ſeyn. Denm ſey, wie ihm wolle,
ſo iſt doch gewiß, daß ſie auch in Gorlitz anſaßig und in Aemtern geweſen
ſeyn. Denn Liickel von Maxen war 1409. ein Schoppe dieſes Orts,
welcher 1410. als Jnſpector uber den Burgermeiſter geſetzt wurde. Jm

Jahr 1414. war er zum letzten Mal im Rathsmittel; doch wird ſeiner noch
bis 1424. gedacht. Das Wappen dieſer von Maxen ſind drey grune
Blatter in einem weißen Schilde. Auf dem Helme liegt ein grun und
weißer Pauſch, uber welchem ein grunes Blatt, mit der Spitze unterwarts
ſtehet; aus demſelben gehen ſieben ſchwarze Federn hervor. Die Helm
decken ſind grun und weiß.

ſ. 9.
Das in unſrer Oberlauſitz noch ietzt bluhende Geſchlecht derer von

Heldreich gehoret ebenfalls unter die adelichen Familien im Gorlitz
Wenn Abraham Hoſemanns Nachrichten in den von dieſem Geſchlecht
heraus gegebenen Genealogien gegrundet ſind, ſo iſt ſchon im Jahr 1134.
Matthias von heldreich oder heldrich auf dem Reichstage zu Maynz
vom Kaiſer zum Ritter geſchlagen und geadelt worden. Durch. D. Ge
orge von cheldreich kam dieſe Familie nach Gorlitz, welcher 1530. in den
Rath aufgenommen wurde. Deſſen Enkel, auch George von Heldreich,
beſaß das Guth Schlauroth, kam in den Rath und ward im Jahr 1615.
Burgermeiſter. Und eben dieſer George von Heldreich war es, der un
ter dem Dato Prag den 7. Marz i598. von Koiſer Rudolph li. nebſt ſei
nen Vettern Georgen und Friedrich die Erneurung und Beſtattigung
ſeines Adels erhielt. Jn dem ertheilten Adelsbriefe heißt es unter andern,
daß gedachter George von Heldreich durch gnugſame Documente dar
gethan, daß ſeine Voreltern vor vielen Jahren, um ihrer redlichen Ver—
haltniß willen, von vorgemeldten Kaiſer Rudolphs Vorfahren mit einem
Wapvppen und Cleynodt begabt, ſich derſelben ieder Zeit gebraucht, nach
mals aber durch ungluckhaften Zuſtand und Feuersbrunſt im Jahr 1566.
um ſolch Original kommen. Daher werde er, nebſt ſeinen beyden Vettern
und deren allerſeits ehelichen Leibeserben, Manns- und Frauensperſonen,
in den Stand und Grad des Adels und recht edelgebornen Wappens- und

3 Lehns



Kaiſer Ferdinand ll. unter dem Namen: Scholtz von Schollenſtern in

den
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Lehns-Turniersgenoſſen und rittermaßigen Leute erhoben, allermaßen und
geſtalt, als ob ſie von ihren vier Ahnen Vater- und Mutter-Geſchlechter
beyderſeits recht edelgeborne Lehns-Turniersgenoſſen und rittermaßige Leute
geboren waren. Auch wurde ihr altes Wappen „namiich ein in der Mit—
ten die Lange hinab getheilter Schild, deſſen hinter Theil gelb oder gold—
farben, das vorder Theil ſchwarz oder kohlfarb; in denſelben drey Fiſche,
geſtalt wie die Parmen, der untere und obere mit dem Kopf gegen die rechte,

der mittlere gegen die linke Seite gewendet iſt; auf dem Schild ein Stech—
helm, zu beyden Seiten mit gelb oder goldenen, und ſchwarzen oder kohl—
farbenen Helmdecken und daruber ein von roth und weißen Farben gewun
denen Bund oder Pauſch, mit beyderſeits von ſich fliegenden Binden ge
zieret; auf demſelben eine Jungfrau mit gelben zuruckflegenden aufgefioch
tenem Haar, der Rock, womit ſie bis an die Elnbogen angeihan, von oben
bis unten arad abwarts in des Schildes Farben abgetheili, beyde in weiß
gekleidete Arme von ſich ſtreckend und in ieder Hand einen Fiſch oder Par—
me, mit den Kopfen gegen ſich gewandt, „alſo verandert, namlich, an
ſtatt des Stechhelms ein offner adelicher Turniershelm und darauf an ſtatt
des Pauſches eine goldne konigliche Krone; nebſt einer denen, die ſie in ih
ren adelichen Vorzugen irren ſollten, geſetzten Pon von zo Mark lothigen
Goldes, oder z2oo Dukaten. Die Tochter dieſes George von Held
reich Anna, verw. Bergerin ſtiftete in ihrem den 22. May 1617. ge—
machten Teſtamente gooo Rthl. ad pios vſus, dabey von zoo Rthl die
Zinſen zu einem ewig wahrenden Stipendio vor Studirende auf Univerſi
taten beſtimmt waren.

J j

J. 10.
Die Scholtzen van Schollenſtern, von welchen die adeliche

Branche noch ietzo bluhet, ſtammen von dem beruhmten Mathematieo
Bartholomao Sculteto her, welcher als Schulcollege zu Gorlitz 1578.
in den Rath gezogen, i569. Stadrichter und 1592. Burgermeiſter wurde

Odvb er gleich Gelegenheit hatte, von Kaiſer Rudolph ll. den Adelſtand zu
erlangen, ſo ſchlug er doch dieſe Ehre aüs. Hingegen hatten deſſen Sohne
Emanuel Friedrich, welcher zuerſt Schulcollege, dann aber Senator
war, und Nathanael, welcher 1634. als Stadtrichter ſtarb, nebſt ihren
Schweſtern, helenen, Sabinen und Roſinen, die Ehre, daß ſie von

J J
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den Adelſtand aufgenommen wurden, dergeſtalt, als ob ſie von allen ihren
vier Ahnen Vater und Mutter Geſchlechten rechtgeborne rittermaßige Edel

leuthe waren. Der Adelsbrief iſt unter dem Dato Oedenburg den z30.
October 1625. ausgefertiget. Die Pon iſt po Mark Goldes, oder 3200
Dukaten. Das ihnen verliehene Wappen iſt ein in zwey Felder uberzwerch
abgetheilter Schüd, in welches unterſten kleinern Felde in einem fluſſenden
Waſſſer oder ſtehenden See ein weiſſer oder ſilberfarbener zugeſpitzter Stein
fels entſtehet, der ſich mit der Hohe bis in die Mitte des oberſten blauen
oder laſurfarbenen Feldes erhebt und auf deſſen auſerſten Spitze ein ſechs
eckigter gelber oder goldfarbener Stexn befindlich. Auf dem Schilde ſtehet
ein offner adelicher rittermaßiger Turnierhelm, zur rechien und linken Seite
mit blauen oder laſurfarbenen, weißen oder ſilberſarbenen Helmdecken und
eirier gelben oder goldfarbenen koniglichen Krone geziert, daraus, wie im
Schilde, gemeldter Steinfels, nebſt dem oben beſchriebenen Stern ſich

hervorthut.

gJ. 11.

Die Moller von Mollerſtain ſind urſprunglich aus Gorliz. Am
broſius Moller und ſein Bruder Martin hatten die Ehre, daß ſie von
Kaiſer Maximilian ll. unter dem Dato Speyer den 1. Aug. 1570. nebſt

h lieh n eibeserben und Erbeserben, Manns- und Frauensperſonen
ihren eeiein den Stand und Grad des Adels, als ob ſie von ihren vier Ahnen Va
ter und Mu rtergeſchlechten beyderſeits recht edelgeboren rittermaßigen
Lehns- und Turntersgenoſſen Leute waren, erhoben wurden. Dieß Ge—
ſchlecht theilte ſich hernach jn zwey Branchen, davon die eine den Adel fort—
ſetzte und 1781 in Herrn Andreas Chriſtian Moller von Moller—
ſtain, auf Mittelſohra ausgieng; die andre aber ſich in Civilamtern um
Gorlitz verdient machte. Denn hHeinrich Moller von Wollerſtain
ſtarb 1616. als Skabin zu Gzorliz. Wigand Moller von Moller—
ſtain ward 1606. Stadtſchreiber, 1624. Skabin, 1625. Burgermeiſter.
Deſſen Sohn Chriſtian Moller von Mollerſtain kam in den Rath
1659. und in eben dem Jahre ins Skabinat, 1667. erhielt er die Stadt
richter-1668. die Burgermeiſterliche Wurde. Wigand Moller von
Mollerſtain, ſtarb 1698. als Stadtrichter und Chriſtian Moller von
Mmolierſtain des obigen Chriſtians Sohn, ſtieg, nachdem er einen aroßen
Theil, von Deutſchland, auch den Niederlanden durchgereiſet, durch alle

Wur
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Wurden bey dem Rathhauſe bis zum Burgermeiſteramte, in welcher Wur
de er 1723. ſtarb. Er verewigte ſein Andenken, indem er in ſeinem den 4.
Jan. 1720. gemachten Teſtamente z00 Mark zu einem academiſchen Sti—
pendio, vorzuglich vor ſeine Anverwandte, auſſer denen aber vor arme
Gorlitzer ſtiftete, vermoge deſſen ein Stipendiat jahrlich zo Mark Jntereſ—
ſen drey Jahr nach einander genußt. Das dieſem Geſchlecht verliehne
Wappen iſt ein Schild nach der Lange in zwey gleiche Theile getheilt, da
von im hintern rothen oder rubinfarbenen Felde ein halber weißer oder
filberfarbener Muhlſtein, im fordern gelben oder goldfarbenen Felde aber
ein aufrecht und furwarts ſtehender halber ſchwarzer gekronter Adler, mit
aufgethanen Flug, offnen Schnabel und roth aufgeſchlagener Zunge. Auf.
dem Schilde ruht ein freyer offner adelicher Turniershelm, zur linken mit
ſchwarzen und gelben, zur rechten mit rothen und weißen Helmdecken und
einem gleichfarbenen gewundenen Pauſch mit zuruckfliegenden Binden ge
zieret; darauf zwiſchen zwey ſchwarz aufgethanen Adlersflugeln, ihre Sgch—
ſen gegen einander gekehret und der hintere Flug ſchrems und abwarts mit
einer gelben, der fordere aber mit einer rothen Straße gezieret, abermals
ein weißer oder ſilberner Muhlſtein in der Mitte mit einem eingehauenen
Muhleiſen, wie im Schilde erſcheinet. Die Pon iſt zo Mark Goldes oder
3200. Dukaten.

J. 12.
Die Schützen ſollen, wie Gauhe im Adelslexico, unter dem Namen

Schutz von Leipoldsheim, aus dem Weingarten anſuhret, ſchon vor
langer Zeit in der Lauſitz gebluhet und den Adelſtand gefuhret haben. Hin
gegen unter dem Namen Schutz in Meißen berichtet er, daß ſie aus Nurn
berq herſtammen. Denn Ulrich Schütze habe ſich nach Chemnitz gewen
det, mit Magdalenen von Erdmannsdorf vermahlet und mit ihr acht Soh
ne gezeuget, die ſich theils in Leipzig, theils in Bautzen, theils in Freyberg,
theils in Chemnitz, niedergelaſſen. Der dritte Sohn hieronrmus Schutz,
Burgermeiſter zu Chemnitz, habe mit einer von Hunerkopf aus dem Hauſe
Neukirch unter andern Ulrich Schutz gezeuget, der Kaiſer Karls V. Rath
und geheimer Sekretar geweſen und den 15 Febr. 1539. zu Toledo einen
Adelsbrief erhalten; gleichwie dieſes Geſchlecht ſchon unterm 8 Febr 1486.
einen Vappenbrief bekonmen habe Nach hieſigen Nachrichten kam Ze—
baſtian, ein Sohn Johann Schutzes, den 24. Jan. 1507. als Brau

tig ani



—e—
9

tigam mit ſeiner Freundſchaft aus Nurnberg hieher, ward Tages drauf

mit einer Tochter Burgermeiſters George Emerichs, welcher den 21. vorher
geſtorben war, getrauet und beſaß das Guth Leopoldshayn. Sein Bru—
der D. hieronymus erhieli nebſt ſeinem Sohn Ulrich unter obon gemeld—
ten Dato den Adelsbrief, worinnen, nach den Worten des Adelsbriefes
ſelbſt, ſein alt ererbet Wappen und Kleinod, ſo er bisher gebraucht und
gefuhret, verandert, gezieret und gebeſſert worden. Es beſtehet dieſes Wap
ven in einem in der Mitte uberzwerch getheilten Schilde, in deſſen untern
blauen oder laſurfarbenen Felde ſich ein gelber oder goldfarbener Lowe mit
aufgeworfenen Schwanz, rother ausgeſchlagener Zunge, den rechten Fuß
uber ſich haltend; im oberſten gelben oder goldfarbenen Felde aber ein
ſchwarzer Adler mit aufgethanen Flugeln, mit einer runden gelben Diadem

oqu.. c arn Suiiniorgholm mit blauen, gelben und

ohne Fuſſe, mit langen graurun Drntenn neinem gelben Ueberſchläg, die Ermel fornen ubergeſchlagen und mit gelb un
terfuttert, mit gelben Ueberſchlagen, um das Haupt eine gelbe und ſchwarz

 in ſoinon Handen haltend fur ſich zum Sthuſ

ſen fertig emen jſchwarzen andα tert ννVWogelpultz mit Gefieder befindiich. Die Pon iſt 4o Mark lothigen Gol—
des, oder 2240 Dukaten. Dieſes Wappen fuhren auch die Schutzen im
Meißniſchen. Ob nun ſchon unſer Sebaſtian Schutze in dem Adels
briefe nicht genannt iſt, ſo hat er doch an dem ſchon vorher erlangten Wap
penbriefe und dem altern Wappen Antheil gehabt. Er hat auch Nach—
kommencſchaft hinterlaſſen, die ſich mit vielen hieſigen Familien befreundet
hat. Weil ubrigens der Adelsbrief derer von Schutz aanz beſondere Be
freyungen in ſich enthalt, ſo verdiente er wohl, im Ganzen abgedruckt zu

werden. ſ. 13.
Nunnmehr folgen diejenigen Familien, welche wieder in den burgerlichen

Stand zuruckgekehret ſind. Hier mache ich den Anfang mit dem im mannli-
chen Stamm ausgegangenen, aber in der angeſehnen Geißleriſchen Familie
noch bluhenden Niciusſchen Geſchlechte. Es ſtammet ſolches aus Polen
und zwar von polniſchen Adel her und hieß in jenem Reiche Nuirreſenki. Durch
Abraham Nicius kam es nach Gorlitz, welcher 1619. Cantor alhier und
1635. Rector zu Freyſtadt wurde, wo ſein Bruder Chriſtoph Plicius erſt

*x* Rector



Rector und dann Burgermeiſter war. Als aber im Jahr 1637 die Re
ligionsverfolgung in Schleſien vorgieng, wandte ſich unſer Abraham LNli—J

cius im gedachten Jahre wieder nach Gorlitz und lebte hier als Burger.
Deſſen Sohn Chriſtoph Friedrich Nieius ward im Jahr 1653. funf
ter College am Gymnaſio, dann 1656. Paſtor zu Deutſchoßig und 1653.
Diakonus in Gorlitiz. Sein Sohn, Abraham Friedrich

J. V. i. ward 1687. Senator, 1693. Skabin, 1699 Stadtrichter tetus,
J 1 700.Burgermeiſter und ſtarb, 1725. Obengedachte zwey Bruder Chriſtoph

und Abraham Llieius erlangten im Jahr 1634. von Kuiſer Ferdinand ll.
folgendes Wappen: Einen qvergetheilten Schild, die obere Halſte weiß,
die untere roth, und darinnen eine Lilie, deren obere Halfte, in dem weißen
Felde roth, die untere aber, in dem rothen Felde roth erſcheinet. Auf dem
Helm lieget ein roth, weiß, ſchwarz und gelb gewundener Pauſch; oben dru
ber offne Adlersflugel. Der forderſte iſt quergetheilt, oben ſchwarz, unten
gelb und darinnen eine Lilie, in der obern Halfte roth, in der untern weiß.
Der hintere iſt ebenfalls quergetheilt, oben weiß und unten roth, darinnen
eine Lilie gleichfalls oben roth und unten weiß erſcheinet. Die Helmdecken
ſind gelb, ſchwarz, roth und weiß. Die Pon iſt 6o Mark lothigen Goldes,
oder 3840 Dukaten.

ſJ. 14.
Die Hagendorne oder Hagedorn ſind ein altes adeliches Ge

ſchlecht in der Schweitz, Schwaben und Niederſachſen. Ob und in wie
weit ſie mit unſern gorlitzſchen Hagendornen verwandt ſind, kan ich nicht
angeben. Die hieſige Familie hat zum Stammvater Fabian hagendorn,
Burger und Handelsmann allhier, der 1577. ſtarb. Deſſen Sohn Bar
tholomaus Hagendorn ſtarb 1645. als Skabinus. Ehrenfried Ha
gendorn, Doctor der Arzneykunſt und beruhmter Practicus war ein Mit
glied der Kaiſerl. Leopoldiniſchen Geſellſchaft naturæ curioſorum und Chur
furſtlich Sachſiſcher Hofmedicus. Chriſtian Hagendorn ſtarb 1731«4
als Burgermeiſter zu Görlitz Obengedachter Bartholomaus Hagen
dorn erlangte unter dem Dato Baſel den 7. Jul 1624. von Jacobo Graſ-
ſero, Com. Palat. Cæſareo, Equite aur. Ciue Rom. ein Wappen, namlich:
Einen in die Lange hinab getheilten Schild; die fordere Halfte roth und
darinnen einen grunen Hagendornenſtrauch mit drauf befindlichen Hagen
butten; die hintere Halfte weißſ. Auf dem Schilde ein offner gekro t

Helm, uber welchem eine bartige Nannsperſon mit des Schildes Farbenner

beklei
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bekleidet, empor ſteiget und um den Nock eine gleichfalls roth und weiße

Jn der rechten Hand

Zo J Die Helmdecken ſindebenfalls roth und weiß.
F. 15.

Die Familie der Preibiſius ſtammt aus Schleſien her. Der
Stammpvater war George Preibiſius, Mitglied des Raths und Vor
ſteher des Hoſpitals zu Sprottau. Dieſer hinterließ drey Sohne, Chri
ſtoph Preibiſius, J. V. h und Rect. magnif. zu Leipjzig, Georgen und
Johann. George Preibiſius hatte eine Seligern zur Ehe und ſein
Sohn war Chriſtoph Preibiſius J. V. L und Amtsſekretar zu Gorlitz.

οαν Grhononnſſin Horrn Seinrick

zu Leipzig MWurl ilinht nutue  νν νden 10. April 1636. das Diplom eines Comit. Pal. Cælſ. ertheilet, ſondern
er wurde auch von eben dieſem Kaiſer, unter dem Dato Prag den 10. Dec.
1627. nebſt ſeinen beyden Brudern George und Johann in den Adel—
ſtand, als ob ſie von ihren vier Ahnen Vater und Mutter und Geſchlech—
ten beyderſeits recht edelgeborne Lehns Turniersgenoſſen und rittermaßige
Edelleute waren, erhoben. Das ihnen verliehene Wappen iſt: Ein Schild
in zwey gleiche Theile zwerch getheilt, deſſen Untertheil ſchwarz, das andre
aber weiß: in ſolchem Sſhild ein zum Grimmen geſchickter gelb oder gold
farbener gekronter Lowe, mit offenen Rachen, roth ausgeſchlagener Zunge,
vor ſich geworfenen Prauken und uber ſich gewundenen doppelten
Schwanze, welcher in ſeinen fordern Pranken eine Lilie halt. Auf dem
Schilde ein freyer offner adelicher Turniershelm mit einer ſchwarzen und
weißen Helmdecke und daruber mit einer gelb oder goldfarbenen koniglichen
Krone gezieret; uber der Krone zwey ausgebreitete ſchwarze Adlersflugel,
in der Mitte gleichfalls ein Lowe, wie im Schilde befindlich. Die Pon iſt
5o Mark lothigen Goldes oder z20o Dukaten.

g. 16.
Die Schmidt oder Schmiede ſind eine von den alteſten Famllien in

Gorlitz, die ſich in viele Branchen zertheilet haben. Hier ſoll nur der
Schmiede von Schmiedebach und der Schmiede von Schmiedeburg

**2 gedacht
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gedacht werden. Aus der erſtern erhielt ſchon unter dem Dato A

ug purgdie nativ. Mariæ 1431. hanns Schmidt von Gorlitz von Kaiſer Siegis—
mund einen Wappenbrief. Jm Jahr 148. befand ſich ein andrer hanns
Schmidt unter den Schäpyen daſolkt

 —ÊÊn. uilitervem Dato Wien den 28.May 1583. erhielten George, Joachim und Benedikt, Gebruder und
ihr Vetter Hanns Schmidt von Kaiſer Rudolph ll. eine Verbeſſerung des
Wappens und die Befreyuna. ſich Shri —4

err drtn 404 Julli. 1629. nicht alleindas adeliche Wappen beſtattiget, ſondern auch verbeſſert. Es erhalt dieſer
Auguſtin Schmidt von Schmiedebach in letzterem Diplom von ge—
dachten Kaiſer das Lob: „Daß er in unterſchiedlichen ihm aufgetrage
nen Verrichtunaen ann: nnvordraſſon Qiaa

—d Acroriuion, als Lvirihm aus ſonderbaren gegen ſeine Perſon gefaßten gnadigſten Vertrauen,
pald nach Abſterben Kaiſer Matthia gleich wie der rebelliſchen
Stande Kriegsvolk in unſern Markgrafthüm Mahren und Erzherzogthum
Oeſterreich geweſen, mit der Confirmation des Konigreichs Bohmen Pri
vilegien, nicht ohne ſonderbare Gefahr ſeines Leib und Lebens abgefertiget,
hernach auch in Dannemark, Niederſachſen und deſſelben Creißfurſten und
Standen, auch zu andern unterſchiedlichen See- und Reichsſtadten in fur
nehmen hochangeleaenen und wichtigen Geſchaften, mit gewiſſen unſern da
mals verordneten Kaiſer und Koniglichen Commißarien verſchickt und an

geord
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geordnet; er auch ſonſten ſich nicht allein vey dem Durchl. Hochgeb. Johauin

George Churfurſten (zu Sachſen: ſowohl bey Dero Liebden Feld als
Hoflagern vor einen Reſidenten, ſondern auch bey der unlangſt wieder die
rebell- und aufruhriſchen Unterthanen in unſern Erbkonigreich Bohmen an
geordnet geweſenen Executions-Commißion Uns und Unſerm Koniglichen
liſeo zum Beſten vor einer Mitcommißaruim gebrauchen laſſen und eben
dies noch bis dato in unſern beyden Herrſchaften Proßnitz und Commo
thau die HauptmannſchaftWerwaltung auf ſich halt, darinnen er dann
ſeinen getreuen-Fleiß und unterthanigfte Dienſte bis anhero zu Unſern gna—

digſten Gefallen erwieſen „Das von Kaiſer Karl V. den Schmieden
von Schmiedebach verliehene Wappen iſt. Ein quartirter Schild, in
dem hinter unteren und fordern obern rothen Ovartier erſcheinet ein weißer
Pegaſus mit aufgethanen Flugeln; in den andern beyden ſchwarzen Quar
tieren aber, als im fordern untern und hintern obern mit der Spitze unter
ſich ein gelber oder goldfarbener Spickel. Auf dem Schild ein adelicher
gekronter Turniershelm, zur rechten mit gelben und ſchwarzen, zur linken
Seite mit xothen und weißen oder ſilberfarbenen Helmdecken gezieret. Auf
dem Helm und Krone zwiſchen zwey aufgethanen Adlersflugeln, ihre Sach
ſen einwarts kehrend und beyde in der Mitte uberzwerch gleich abgetheilt,
als der hintere unten ſchwarz und oben gelb und der fordere unten roth oben
weiß, erſcheinet aufrechts ein Vordertheil eines weißen fliegenden Pfer
des oder Pegaſus mit aufgethanen Flugeln und fur ſich gebogenen Fuſſen.
Die Vermehrung und Verbeſſerung dieſes Wappens von Kaiſer Ferdi—
nand li. beſtehet in einem Mittelſchilde und darinnen ein ganz gewapneter

und geharniſchter Mann, mit einer vergoldeten Seitenwehr und auf der
Stirnhaube fliegenden weiß und gelben Feder. Diieſer letztere verbeßerte
Adelsbrief ſetzt zur Pon 100 Mark lothigen Goldes, oder 6600 Dukaten.

ſ. 172.
Aus der Familie der Schmiede von Schmiedeburg haben ſich.

ebenfalls verſchiedene um Gorlitz verdient gemacht. Denn Michael
Schmidt kam 1546. in den Rath, wurde auch bey dem Ponfall von der
1548. angeordneten Commißion beybehalten, ſtieg 1549. ins Skabinat
und ward 1551. Burgermeiſter. Ein andrer Michael Schmidt, ver
muthlich des vorigen Sohn, kam 1561 in den Rath, 1568. aber ins Ska
binat. Dem zuerſt aenannten Michael Schmidt ertheilte Kaiſer Karl V.
unter dem Dato Bruſſel den 22. May, 1554. wegen der ſo heißt es

3 im
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im Adelsbriefe dem Konig Ferdinand in ſeiner lieben St d G'

at orlitzund ſonſt zu viel andern vertrauten treflichen Befehlen ungt
e part Leibes undWermogens, treulich und aufrichtig geleiſteten Dienſte den Adel von viet

Ahnen und folgendes Wappen: Ein Schild in der Mutten nach.der Lange
und das Wordertheil auch zu Mitte uberzwerch gleich getheilt, das untere
ſchwarz, darinnen von Grund aus aus beyden vordern Ecken mit der Spitze
vis in die Mitte ietzt gedachter Abiheilung ein gelber, oder goldfarbener
Spickel; das obere Theil roth oder rubinfarben, darinnen fur ſich zum
Lauf geſchickt ein Pegaſus und das hintere Theil des Schildes ſchwarz,
darinnen erſcheinet ein gelber oder goldfarbener halber Adler mit einem
ganzen Kopf, mit weiſſer oder ſilberner Diadem, offnen Schnabel, aus—
gereckten offnen Waffen und ausgebreiteten Flugel und Schwanz. Auf
dem Schilde ein Turniershelm forne mit ſchwarzen und gelben, hinten mit
rothen und weiſſen Helmderken ind nan t

er vorun erwahnte jungere MichaelSchmidt, nach Ableben ſeines Vaters, des altern Michael Schmidts,
Chriſtoph  Schmieden und ſeine beyden Bruder Hanſen und Bar
thel, welche ohnedem ſeinen Mamonck Au. Q

ν Viojrcrunvichuft und Schwager waren, bis auf gnadigſte Ratification in ſeine Wappengenoßſchaft
aufgenommen und adoptirt hatte, ſo wurde ſolches von Kaiſer Maximi
lian ll. unter dem Dato Prag, den 24. Sept. 1575. wirklich confirmiret
unh dabey geruhmet: daß Chriſtoph Schmidt etliche Jahre her als
bohmiſcher Canzlenſchreiber und iet Non

vrnn/ du rjerinyrin gnadigſten Gefallen, Dienſte geleiſtet; feine beyden Bruder aber Hanns und Barthel
Schmidt ſich in etlichen Feldzugen, als in Frankreich und ſonderlich wi—
der den Erbfeind der ganzen Chriſtenheit den Turken in Hungarn, Zipß
und andern Grenzorten daſelbſt der Chriſtenheit zu Gute, ungeſpart Ler
bes, Gutes und Blutes gebrauchen laſſen. Sie wurden daher unter dem
Namen Schmiede von Schmiedeburg geadelt und das bisherige Wap
pen mit einer koniglichen Krone auf dem Helme vbermehret. Die Pon iſt
6o Mark lothigen Goldes oder z840 Floren Ungariſch.

g. 18.



g. I8.
Es iſt noch eine große Anzahl von dergleichen beruhmten Geſchlech—

tern in Gorlitz. Doch die Grenzen einer Gelegenheitsſchrift zwingen mich
abzubrechen. Jch will daher vorietzt mit der Familie der Meiriche ſchluſ
ſen. Sie ſchreibet ſich aus Lauban her und Andreas Meirich iſt als
Stammoater derſelben anzuſehen. Nachdem er in Kaiſerlichen Dienſten
bey Belagerung der Stadt Wien, dann in den Feldzugen gegen die Tur
ken in Ungarn und im ſchmalcaldiſchen Kriege, endlich auch als Hatſchier
am Hofe Kaiſer Ferdinand l und Maximilian Il. viel Treue und Muth
bewieſen, gieng er in ſeine Vaterſtadt Lauban zuruck, wo er in den Rath
kam und 1583. Burgermeiſter wurde. Deſſen vierter Sohn Elias
Meirich ward, nachdem er vorher Pfarr in Oberbiela, dann in Penzig
und Diakonus in Gorlitz geweſen, endlich Paſtor Primarius daſelbſt,
und ſtarb den 6. Octr. am 16. Sonntag nach Trinitat. den Tag vorher,
als er mit Fr. Roſinen geb. Gehlerin, verw. Schonin, getrauet werden
ſollte. Er predigte noch an eben dem Sonniage und wurde unter den
Worten: OOtt helfe, daß wir alle ſelig ſterben, womit er die Predigt
ſchloß, vom Schlage getroffen. Deſſen Sohn M. Llias Meirich, war
Erb-Lehns-und Gerichtsherr auf Moyß, und ſtarb den 13. Nov. 1704.
Dieſes Sohn Chriſtian Gottlob Meirich, J. V. C. und Stadtwacht

meiſter in Gorlitz, zeugte mit Euphroſinen, Herrn George Loch
manns, Senators, Kauf- und Handelsherrn Tochter, unter andern Frau
Dorothea Eleonora Reſina, welche an Herrn Gottlieb Chriſtiaan
Gieſen, Archidiak. in Gorlitz verheyrathet und die Mutter Herrn Sena—
tors Chriſtian Matthaus Friedrich Gieſens iſt. Sonſt haben ſich von
dieſer Familie um Gorlitz verdient gemacht: Samuel Meirich, Chur

ſachſiſcher Landvoigteilicher Rentſchoßer des gorlitzſchen Kreißes, der den

5. Jul. 1689. ſtarv Deſſen Sohn, D. Daniel Meirich ward 1693.
ein gorlitzſcher Senator, 1699. Skabinus, 1703. Stadtrichter und ſtarb
den. 2o. Sept. 1712. Deſſen Bruder D. Audreas Meirich, war Syn
dicus zu Gorlitz und mit unter dem Ausſchuß, welchen die oberlauſitzſchen
Stande 1697. an den neuen Konig in Polen Friedrich Auguſt, Jhm zur
Krone Gluck zu wunſchen, nach Cracau abſchickten. Er ſtarb 1703.
Deſſen Sohn D. Gotthard Samuel Meirich, kam 1731. ins Raths
collegium und dann ins Skabinat, ſtarb den 24. April i750. Den ade-
lichen Stand nebſt Wappen und Kleinod erhielten obgemeldter Stamm

vater



vater Andreas Meirich und deſſen zweyter Sohn Chriſtoph, der ſich
nach vollendeten Studien. an den Hof Kaiſers Maximilian ll. und Ru—
dolph il. gewendet und als Sekretar in die Kaiſerliche Hofkriegskanzley
gezoaen worden, von Kaiſer Rudolph il. unter dem Dato Wien, den
7. Ray, 1581, mit angeſetzter Pon von go Mark lothigen Goldes oder
3200 Dukaten. Das Wappen iſt: Ein Schild nach der Zwerch in
iwey gleiche Theile getheilet, darinnen das untere roth, das obere weiß oder
ſilverfarben iſt; im untern rechten mit der Spitze uber ſich gewendet ein
weſſer oder ſilberfarbener Spickel, in deſſen Mitte eine rothe und zu ie
der Seite eine weiſſe Roſe; im obern weiſſen Theil fur ſich aufrechts ohne
Fuße erſcheinet eines ſchwarzen Mohren Geſtalt, um den Hals einen gelben
vder goldfarbenen Ring, und auf dem Haupt einen rothen gewundenen
Yauſch mit zuruckfliegenden Binden habend, ſeine Linke an die Hufte

ſpreutzend und in der techten Hand uber ſich einen Stengel mit drey rothen

Roſen haltend. Auf dem Schild ein freyer adelicher Turniershelm bey
derſeits mit rothen und weiſſen Helmdecken und darob eine goldfarbene ko
nigliche Krone, gezieret, darauf abermals eines ſchwarzen Mohren Geſtalt,
wie im Schilde erſcheinet.
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